
Dank an unsere Arbeitsjubilare 

Der Dank und die Anerkennung des Werkes gegenüber den alten 
und verdienten Belegschaftsmitgliedern kommt durch die Zahlung 
einer Sonderzuwendung anläßlich des Arbeitsjubiläums zum Aus-
druck. Die Zahl der Jubilare steigt nunmehr, nachdem das Werk 
selbst 25 Jahre besteht, von Jahr zu Jahr. 

Als Jubiläumsspende erhalten unsere Mitarbeiter 
bei 25-jährigem Arbeitsjubiläum 1 Monatseinkommen 
bei 40-jährigem Arbeitsjubiläum 2 Monatseinkommen 
bei 50-jährigem Arbeitsjubiläum 3 Monatseinkommen 

ausbezahlt. Im vergangenen Geschäftsjahr konnten rund 
DM 52000,— an Jubiläumsgaben ausgezahlt werden. 

Die große Sorge vieler Mitarbeiter: Sicherung des Alters 

Der Sicherung des Alters gilt die Hauptsorge aller schaffenden 
Menschen. An freiwilliger Zuwendung wurden für unsere alten, 
nicht mehr arbeitsfähigen Kollegen im Jahre 1951 insgesamt 
DM 481 000—, ausgezahlt. Die Zahl unserer Pensionäre und 
Rentner ist, gemessen an der hohen Belegschaftszahl, verhältnis-
mäßig klein. Diese Zahl wird sich aber, nachdem das Werk seinen 
25. Gründungstag überschritten hat, von Jahr zu Jahr stark er-
höhen. Gegenwärtig werden allzu niedrig liegende Altersver-
sorgungssätze — das ist insbesondere bei der Arbeiterschaft der 
Fall — mit dem Ziel einer baldmöglichsten Verbesserung 
überprüft. 

Unterstützung bei plötzlich auftretender, großer Notlage 

An Unterstützungen einschl. zusätzlicher Ausgaben für Kranke, Be-
zahlung der Karenztage sowie an zusätzlichen Ausgaben für Hin-
terbliebene wurden im vergangenen Geschäftsjahr DM 189000,— 
verausgabt. In vielen Fällen kamen diese Unterstützungen auch 
den Familienangehörigen unserer Belegschaft zugute. Unsere 
soziale Fürsorge und Verpflichtung erstreckt sich also nicht nur 
auf Belegschaftsmitglieder, sondern auch auf ihren Familienkreis, 
wohlwissend, wie stark positiv oder negativ die gegenseitigen 
W-:hselbeziehungen zwischen Werk und Familie sich auswirken 

,nen. 

Die Kollektiv - Sterbegeldversicherung, der etwa 80% unserer 
Belegschaftsmitglieder angeschlossen sind, erfordert einen jähr-
lichen Zuschuß von rd. DM 65000,—. 

Erholungsheim Brachenreuthe, Kinderheim Bad Rothen-
felde und Kindertagesstätte Krefeld- Lindental 

Das Erholungsheim Brachenreuthe bei Uberlingen am Bodensee, 
in dem jährlich einige Hundert unserer Belegschaftsmitglieder 
in südlicher Landschaff Erholung finden im nächsten Jahr 
kann die Teilnehmerzahl beträchtlich erhöht werden — und un-
ser Kinderheim in Bad Rothenfelde einschl. des vorbildlichen 
Kinderhortes in unserer Werkssiedlung Krefeld- Lindental, erfor-
derten den beachtlichen Zuschuß von DM 239000,—. Für ärztlich 
empfohlene Kuren erholungsbedürftiger Belegschaftsmitglieder 
wurden weitere DM 51000,— zur Verfügung gestellt. 

Es sind Überlegungen im Gange, die Urlaubs- und Erholungs-
möglichkeiten der Belegschaft einschl. der Ehefrauen über die 
begrenzten Möglichkeiten der Brachenreuthe-Erholungsaktion 
hinaus erheblich zu erweitern. Ebenso steht das Kinderheim 
in Bad Röthenfelde vor einer Erweiterung, bzw. es wird nach einer 
größeren Unterbringungsmöglichkeit für unsere erholungsbedürf-
tigen Kinder Ausschau gehalten. 

Gesundheitsdienst, leibliche und geistige Betreuung 

Für die ärztliche Betreuung unserer Belegschaftsmitglieder, für 
den Unfallschadenverband und für kulturelle Einrichtungen des 
Werkes wie Bücherei, Theaterring und für andere gemeinnützige 
Aufgaben wurden insgesamt DM 321000,— aufgewandt. 

Die Vorbereitungen, aus dem Torso der ehemaligen, großen 
und umfangreichen DEW-Werksbibliothek eine moderne, fort-
schrittliche Freihand- Bibliothek aufzubauen, sind im Gange. 

Spätestens zum 1. Mai kann mit der Eröffnung der neuen Werks-
Bibliothek in Krefeld gerechnet werden. Der Buchbestand wird 
dann von Monat zu Monat und von Jahr zu Jahr wachsen 
müssen, um die alte Höhe und Bedeutung wieder zu erreichen. 

Ebenso werden die Büchereien auf den anderen DEW-Werken 
weiter ausgebaut. 

Die Werksküchen — täglich nehmen 2500 Belegschaftsangehörige 
am Werksküchen-Essen teil — erforderten den beachtlichen Zu-
schuß von DM 248000,— im Jahre. 

Arbeitsdank-Weihnachtszuwendung 

Die unter dem Titel „Arbeitsdank" zur Auszahlung gelangte 
Weihnachts-Zuwendung erforderte im Dezember 1951 die Summe 
von insgesamt DM 1010000,—. 

Anläßlich des Weihnachtsfestes wurden für die Lehrlings-Weih-
nachtsfeier und für die Kinder-Weihnachtsveranstaltungen, die 
in Krefeld und Bochum mit der Aufführung eines Weihnachts-
Märchens im Stadttheater verbunden waren, rd. DM 40000,— 
aufgewendet. Die Lehrlings-Weihnachtsfeier war der Auftakt 
des DEW-Jugendwerkes. Die Kinder-Weihnachtsfeiern dienten 

der Pflege der Beziehungen zwischen Werk und Familie. Sie 
vermittelten darüber hinaus den Kindern ein echtes Erlebnis und 
viel Freude. 

6) 
Arbeitsdank-Jubiläums-Sonderzuwendung 

Die anläßlich des 25-jährigen Werksjubiläums zur Auszahlung 
gelangende Jubiläums-Sonderzuwendung erfordert nach den 
vorliegenden Berechnungen den Gesamtbetrag von rd. DM 
2050000,—. Die Gesamtsumme für freiwillige Sozial-Aufwen-
dungen betrug im Rechnungsjahr 1950/51, d. h. vom 1. 10. 50 
bis 30. 9. 51 einschl. der Arbeitsdank - Weihnachtszuwendung 
1950 rd. 2,7 Mill. Mark. Dazu müssen DM 1660000,— werks-

seitige Aufwendungen für den Sozial-Wohnungsbau gerechnet 
werden, sodaß der Gesamtsozialaufwand des Geschäftsjahres 
1950/51 die Summe von DM 4360000,— erreicht. 

Sozialaufwand seit der Entflechtung: 1. Oktober 1951 

Seit der Entflechtung und der Neuverkernung der Deutsche Edel-
stahlwerke A.-G. im Zeichen derMitbesti mmung ab 1.Oktober 1951 
wurden einschl. des Arbeitsdankes1951 und derJubiläums-Sonder-
zuwendung die Gesamtsumme von rd. 3,5 Mill. Mark aufgewandt. 

Schon an anderer Stelle wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
man soziale Gesinnung und Haltung nicht durch Zahlen aus-
drücken kann. Umgekehrt sind aber Zahlen ein handfester Be-
weis dafür, daß auf der DEW nicht nur für die Technik, sondern 
auch für den Menschen investiert wurde. Beide für unsere Exi-
stenz unerläßlichen Faktoren müssen gleich gepflegt, und keine 
von ihnen darf vernachlässigt werden. 

Alle Anstrengungen und Aufwendungen für beide Faktoren 
müssen in einem maßvollen Verhältnis gegeneinander abge-
wogen und abgestimmt sein. 

Für- und Miteinander 

Symbol für dieses Für-, Mit- und Ineinander ist der im Zuge der 
Neuordnung der Wirtschaft gebildete drei-köpfige Vorstand füi 
den technischen, kaufmännischen und sozialen Bereich. In dem 
fruchtbaren Spannungsverhältnis zwischen den technischen Vor-
aussetzungen und den kaufmännischen Erfordernissen ist die 
Regelung aller menschlichen Beziehungen als vollwertige und 

gleichverantwortliche Vorstands-Aufgabe eingebaut worden. 
Damit sind die äußeren Voraussetzungen gegeben, eine Betriebs-
atmosphäre zu schaffen, die nicht nur von der Produktion und 
vom Umsatz, sondern auch vom Menschen bestimmt wird. Not-
wendig dazu ist, daß die zu Anfang dieser Ausführungen ge-
nannte bittere, aber positive Frucht der großen Verirrung un-
seres Volkes von 1933 — 1945, der g u t e W i 11 e, in uns allen 
lebendig bleibt. 

B. B. 

I EW August Thyssen-Hütte 
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Technischer Stand der DEW — heute! 
Die Deutsche Edelstahlwerke Aktiengesellschaft besteht aus fünf 
Werken: in Krefeld, Remscheid, Bochum, Dortmund und Werdohl 
sowie aus der Elotherm GmbH. in Remscheid. Die Rohstahlbasis 
für sämtliche Werke liegt in Krefeld mit einer Rohstahlproduktion 
von zur Zeit rund 12000 t pro Monat; damit ist die vorhandene 
Kapazität voll ausgenutzt. Die vor dem Krieg erreichte Rohstahl-
produktion von etwa 20000 t pro Monat ist infolge der Demon-
tage um 40% zurückgegangen. 

Durch die Demontage gingen verloren: in Krefeld 1 Siemens-
Martin-Ofen und 2 Elektro-Öfen, auf der Reinholdhütte 2 Elektro-
Ofen, in Hannover 1 Elektro-Ofen und in Bochum 3 Hoch-
frequenz-Öfen. Werk Hannover wurde vollkommen demontiert; 
ebenso Werk Willich bei Krefeld, mit dem weiter eine Gesenk-
schmiede und ein Draht- und Feinwalzwerk verloren gingen. 

Werk Krefeld: 
Fundament, Zentrale und Mittelpunkt der DEW 

Im Krefelder Stahlwerk arbeiten zur Zeit 7 Elektro-Öfen von 6 bis 
30 t, 2 Siemens-Martin-Ofen von 35 t und ein 6- t- Hochfrequenz-
Ofen. Besonders einschneidend wirkt sich hier die Demontage 
des einen Siemens-Martin-Ofens aus, weil infolge der stets not-
wendigen Ofen- Reparaturen praktisch nur die Kapazität von 
1'/2 Ofen ausgenutzt werden kann. Infolge des Demontage-
Ausfalls im Werk Bochum wurde die Gußerrzeugung vom Werk 
Krefeld vorübergehend übernommen, so daß der Krefelder Hoch-
frequenz-Ofen nur für die Bochumer Produktion zur Verfügung 
steht. 

Krefeld hat eine nicht anstellbare, veralterte Trio-Blockstraße 
(Baujahr 1915), die laufend große Reparaturen erfordert. Sie 
entspricht auch keineswegs mehr den heutigen technischen An-
forderungen. Es ist daher mit dem Bau einer neuen Block-
s  t r a ß e begonnen worden, die zur Zeit montiert wird. 

Das auf der Blockstraße gewalzte Vormaterial wird in Walz-
werken und Schmieden weiterverarbeitet. Als W a l z e n s t r a ß e n 
sind eine Mittelstraße mit Vorgerüst sowie eine Doppel-Duo-
Feinstraße und eine Blechstraße vorhanden. Die Walzkapazität 
ist infolge der Demontage unserer Draht- und Feinstraße in 
Willich ungenügend. Wir müssen uns daher mit dem Gedanken 
des Neubaus einer Feinstraße beschäftigen. Das Walzprogramm 
unserer Blechstraße umfaßt lediglich Spezialbleche, insbesondere 
rast-, säure- und hitzebeständige Bleche, Schnellstahl- und Me-
tallsägebleche, Holzsägenbleche u. a. m. Im H a m m e r w e r k 
werden die hochlegierten Stähle, die als Blöcke nicht walzbar 
sind, vorgeschmiedet und weiterhin Fertigerzeugnisse in Form 
von Stäben und Freiformschmiedestücken, in erster Linie Kalt-
walzen und Werkzeuge für Metallstrangpressen wie Rezi-
pientenbüchsen, Preßstempel usw. hergestellt. Unser Rohrwerk, 
welches nach dem Erhardschen Verfahren arbeitet, stellt in 
erster Linie Rohre für die Kugellagerindustrie her. 

Ein Arbeitsgang greift in den anderen 

Das Kaltwalzwerk verarbeitet und adjustiert die Produkte 
in rast- und säurebeständigen Blechen unserer Warmblechstraße. 
Es kommt hier darauf an, durch besondere Warmbehandlung, 
Beizen in Spezialsäuren und durch Kaltwalzen auf einemQuarto-
Gerüst die jeweils den Kundenerfordernissen entsprechende 
Oberflächenbeschaffenheit zu erzeugen. In unserer Droht-
und S t a n g e n- Z i e h e r e i werden außer gezogenen Stäben 
und Drähten auch auf Centerless-Maschinen geschliffene Stäbe 
sowie Silberstahl hergestellt. Eine zentrale G 1 ü h e r e i u n d 
V e r g ü t e r e i nimmt die Warmbehandlung unserer Erzeugnisse 
vor, wobei zu berücksichtigen ist, daß fast unsere gesamte Pro-
duktion vor Versand eine besondere Warmbehandlung erhält. 

Zwei Endkontrollen üben eine scharfe Kontrolle unserer 
sämtlichen Erzeugnisse aus. Es kommt an den Kunden nur solches 
Material zum Versand, welches sowohl in seiner Oberflächen-
beschaffenheit als auch in seinen qualitativen Eigenschaften ein-
wandfrei ist. Unsere T i t a n i t- Fabrik stellt die bekannten 
Hartmetalle auf der Wolfram-Karbid- Basis her. Diese Abteilung, 

welche durch den Kriegsausgang vollkommen verloren gegangen 
war, ist erst im Jahre 1951 neu erstellt worden. In einer an-
geschlossenen Werkzeugfabrik stellen wir fertige Werk-
zeuge aus Hartmetall und Schnelldrehstahl her. 

Remscheid: zweitgrößtes Werk innerhalb der DEW 

Unser Werk Remscheid verfügt über eine G e s e n k s c h m i e d e 
mit Hämmern von 1 m/t bis 40 m/t und Schmiedemaschinen so-
wie über ein H a m m e r w e r k. In diesen beiden Betriebsabtei-
lungen werden in erster Linie Baustähle verarbeitet. Eine K u r-
belwellen-Werkstatt kann bis zu 2500 fertige Kurbel-
wellen im Monat herstellen. Die noch in Remscheid vorhandene 
alte, eingerüstige Blockstraße arbeitet zur Zeit nur vorüber-
gehend, um während des Umbaues der Krefelder Blockstraße 
die Produktion zu übernehmen. 

Das Hammerwerk in Werdohl 

Unser Werk Werdohl ist ein reines Hammerwerk, welches sein 
Vormaterial von Krefeld bezieht. Der Vorteil des Werkes Werdohl 
liegt in erster Linie in einem verhältnismäßig schnellen Durchsatz, 
so daß Werdohl als Schnell- Lieferwerk zu bezeichnen ist. 

Werk Bochum: demontiert und wieder auferstanden 

Unser Werk Bochum, eine reine Edelstahl-Gießerei und Elek- Ol` 
trodenfabrik, wurde vollkommen demontiert. Remontiert wurden 
bereits wieder die E 1 e k t r o d e n f a b r i k, während wir für die 
Errichtung der Schmelzeinrichtungen der Gießerei eine Geneh-
migung bisher nicht erhalten konnten. Wir erzeugen daher zur 
Zeit den Edelstahlguß, in erster Linie Nickel-Aluminium-Magnete 
sowie rast-, säure- und hitzebeständigen Guß aus dem Hoch-
frequenz-Ofen in Krefeld. Zur Sicherstellung eines hohen Be-
schäftigungsgrades innerhalb unserer Bochumer Belegschaft wird 
der Rohguß von Krefeld nach Bochum transportiert, wo er dann 
geputzt, warmbehandelt und versandfertig gemacht wird. 

Die Magnetfabrik in Dortmund 

Das Werk Dortmund ist als reine M a g n e t  a b r i k der größte 
Magnethersteller Deutschlands. Infolge des Verlustes unseres 
Werkes Reutte in Tirol wurde in Dortmund nach dem Krieg eine 
S i n t e r f a b r i k errichtet, in der Magnete auf dem Sinterwege 
hergestellt werden. Die gegossenen Magnete bezieht Dortmund 
von unserem Werk Bochum. 

Werk Hannover: vollkommen demontiert 

In Hannover befindet sich nach der vollkommenen Demontage 
des Werkes nur noch eine kleine Kurbelwellen-Reparaturwerk-kil ~. 
statt, welche unserer Verkaufsstelle angegliedert ist.  

Die Elotherm GmbH. in Remscheid ist ein Untnehmen, welches 
sich mit der elektro - induktiven Erwärmung durch Mittel-
frequenzstrom beschäftigt. Wir bauen hier komplette Induktions-
Anlagen in erster Linie für die Oberflächen-Härtung von Stählen. 
Die Elotherm GmbH. hat sich durch umfangreiche Neuentwick-
lungen, die durch zahlreiche Patente geschützt sind, einen Namen 
geschaffen. 

Edelstahl bedeutet Qualität 

Bei einem Edelstahlwerk steht der Qualitätsgedanke im Vorder-
grund und ist für uns stets das Primäre. Während es bei einem 
Eisenhüttenwerk in der Hauptsache auf die Höhe der Produktion 
und einen möglichst schnellen Durchfluß des Materials ankommt, 

Zu unserem Titelbild 

Am Tage des 25 jährigen DEW-Jubiläums, am Sonnabend, dem 12. 1. 1952, 
flatterte hoch über dem Dach des Verwaltungsgebäudes in Krefeld die 
Bundesflagge Schwarz-Rot-Gold. In den Betrieben wurde gearbeitet wie 
an anderen Werktagen; dennoch spürte jeder die besondere Bedeutung 
des Tages. — In den Vormittagsstunden hatte sich der Aufsichtsrat zu 
einer Arbeitstagung zusammengefunden. Wenig später trafen die Dele-
gationen der Werke Bochum, Dortmund, Remscheid und Werdohl und die 
Vertretungen der vielen Verkaufsstellen von nah und fern und aus dem 
Ausland ein. Ab 12 Uhr ruhte die Arbeit für wenige Stunden in allen 
Betrieben. Belegschaft und Gäste versammelten sich in der schönen, neuen 
Halle der Reparatur-Werkstatt, die schlicht, aber würdig zur Feier ge-
schmückt war. Von der Jubiläums-Feierstunde war jeder stark beeindruckt. 
Sie war sichtbarer Ausdruck echter, innerer Werksverbundenheit. 

ist bei einem Edelstahlwerk die Hauptsache die Kontrolle. In-
folgedessen wird bei DEW das Material nach jedem Fabrikations-
prozeß bezüglich Oberflächenbeschaffenheit und hinsichtlich 
qualitativer Eigenschaften kontrolliert, bevor es in den nächsten 
Betrieb zwecks Weiterverarbeitung weitergeleitet wird. 

350 verschiedene Stahlsorten 
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß wir einen laufenden Umlauf 
von etwa 350 verschiedenen Stahlsorten haben, die alle eine 
unterschiedliche Behandlung verlangen und deren Schrottentfall 
mit Rücksicht auf die Legierungsrückgewinnung getrennt gehalten 
werden muß. Nachdem unser Qualitätsniveau durch die Ver-
hältnisse nach dem Zusammenbruch stark abgefallen war, 
können wir heute sagen, daß es uns durch die Anstrengung 
aller Mitarbeiter in den letzten Jahren gelungen ist, unsere alte 
Qualität in vollem Umfang wieder zu erreichen. 

Forschung als Verpflichtung 
Als größtes Edelstahlwerk Europas hat DEW die Verpflichtung, 
sich ganz besonders der Forschung zu widmen. Gerade auf 
dem Edelstahlgebiet werden wir immer wieder vor neue Auf-
gaben gestellt, und wir müssen mit der technischen Entwicklung 
Schritt halten. Erwähnt sei hier die Notwendigkeit der Entwick-
lung neuer Stähle für neue chemische Verfahren, für neue 
Dampfkraftanlagen, die mit Dampftemperaturen von über 
600° arbeiten, für Gasturbinen usw. Wir unterhalten daher in 

'—Krefeld eine zentrale Forschungsanstalt die, nachdem sie 
1945 vollkommen demontiert worden war, wieder neu einge-

richtet wurde. Die in dieser Forschungsanstalt betriebene Ent-
wicklung zur Schaffung neuer Stähle hat bereits zu großen Er-
folgen geführt. Durch unsere Forschungsarbeiten war es uns 
weiterhin möglich, die an uns gestellten Anforderungen hin-
sichtlich der Verknappung an Legierungen zu erfüllen. Dadurch, 
daß wir betriebsmäßig und forschungsmäßig die verschie-
denen Stahlarten bis ins Kleinste beherrschen, war es möglich, 
durch Einschränkung und Umstellung der Legierungen ohne 
technische Einbuße und Benachteiligung der Verbraucher neue 
Stähle zu schaffen und der jeweiligen Versorgungslage gerecht 
zu werden. Durch gemeinsame Arbeiten des Stahlwerkes und 
der Forschungsanstalt wurde ein neues Schmelzverfahren durch 
Einblasen von reinem Sauerstoff in das Stahlbad entwickelt. 
Hierdurch war es uns möglich, hochlegierten Schrott zu verar-
beiten und die Legierungen zurückzugewinnen. 

Mensch, Wissenschaft und Technik 

sind unerläßliche Faktoren für unsere Werke. Die Produktion 
von Edelstahl erfordert leistungsstarke, denkende Mitarbeiter, 
die ihre Aufgabe in Verantwortung und Hingabe erfüllen. Alle 
drei Faktoren müssen innerhalb der DEW ihre besondere, nie 
nachlassende Förderung und Pflege erfahren. Wissenschaft und 
Technik sind nicht fremde, menschenfeindliche Gewalten. In 
einer geordneten Welt sind sie Diener der Menschheit. Möge 
der technische Fortschritt innerhalb der DEW immer dem 
Frieden und dem Glück der Menschen dienen. 

Sch. 

Gründung einer DEW- Krankenhaus - Selbsthilfeeinrichtung 
Wer macht mit? 

Ein lang gehegter Wunsch eines großen Teiles unserer Belegschaft, zur Bestreifung der Mehrkosten eines notwendigen Krankenhausaufenthaltes 2. Klasse eine 
Selbsthilfeeinrichtung ins Leben zu rufen, soll nunmehr verwirklicht werden. Die langwierigen Verhandlungen sind jetzt zum Abschluß gekommen. Die noch aus-
stehende, aber dieser Tage zu erwartende Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten dürfte nur noch Formsache sein. Die DEW-Krankenhaus-Selbsthilfe-

einrichtung wird im April konstituiert werden und kann dann ab 1. Mai 1952 schon ihre helfende und hoffentlich segensreiche Arbeit aufnehmen. 

Nach längeren Verhandlungen mit dem Herrn Regierungs-
präsidenten in Düsseldorf und dem Zonenamt des Reichsaufsichts-
amtes für das Versicherungswesen i. A. in Hamburg steht die 
Genehmigung der geplanten 

Selbsthilfeeinrichtung der Belegschaft der Deutsche 
Edelstahlwerke Aktiengesellschaft zur Bestreitung der 
Mehrkosten im Falle eines Krankenhausaufenthaltes 2. Klasse 
(DEW-Krankenhaus-Selbsthilfeeinrichtung) 

bevor. 

Die DEW-Krankenhaus-Selbsthilfeeinrichtung soll am 1. April 1952 
'-min Tätigkeit treten. Für sofort Beitretende beträgt die Wa rtezeit 

in Monat, so daß ab 1. Mai 1952 Leistungen gewährt werden 
können. Für später Eintretende beträgt die Wartezeit drei 
Monate. Zum Beitritt ist jeder Werksangehörige der DEW und 
ihrer Werke, Verkaufsstellen und Außenstellen berechtigt. 

Die monatlichen Beiträge betragen (Klasse A und B) für: 
1. Ledige DM 3.-
2. Verheiratete DM 5.— 

Versichert sind bei Verheirateten der Mann 
Kinder bleiben außerhalb der Versicherung. 

An Leistungen gewährt die DEW-Krankenhaus-Selbsthilfe-
einrichtung im Falle eines Krankenhausaufenthaltes 2. Klasse: 

und die Ehefrau. 

Klasse A 
Für Mitglieder der Betriebskrankenkasse oder einer Ersatzkasse, 
die Operationskosten im Falle eines Krankenhausaufenthaltes 

2. Klasse nicht vergütet: 
a) ein Zuschuß von täglich DM 5.— für jeden Tag des Kranken-

haus- oder Sanatoriumsaufenthaltes auf die Dauer von 

26 Wochen, 

b) ärztliche Beratung im Krankenhaus (Visite) bis zu täglich 

DM 4.—, 

c) ärztliche Sonderleistungen und Operationen 100% bis zum 
1'/2fachen der Adgo(Allgemeine Deutsche Gebührenordnung), 

d) A-zneikosten im Krankenhaus 100%, 

e) Röntgenleistungen 100% bis zum 1'/ 2fachen Satz des Deutschen 
Röntgentarifes, 

f) Röntgentiefentherapie, Assistenz, Narkose, Transport usw. zu 
bestimmten Tarifsätzen. 

Klasse B 
Für Mitglieder, die nicht unserer Betriebskrankenkasse angehören : 

ein Zuschuß von täglich DM 12.— für jeden Tag des 

Krankenhaus- oder Sanatoriumsaufenthaltes auf die Dauer 
von 26 Wochen. 

Sonstige Leistungen werden in dieser Klasse nicht gewährt. 

Für einzelne Leistungen sollen Höchstsätze festgelegt werden. 
In besonders gelagerten Fällen kann der Verwaltungsausschuß 

die Tarifsätze überschreiten. 

Selbstverwaltung 
Die Verwaltung der DEW-Krankenhaus-Selbsthilfeeinrichtung ge-
schieht durch die Mitglieder selbst. In einer im Laufe des Monats 
April d. J. einzuberufenden Mitgliederversammlung wird die 
Satzung aufgestellt und der Vertreterausschuß (Vorstand) ge-
wählt, der aus sieben Mitgliedern bestehen soll. 

Der Vertreterausschuß wählt aus seiner Mitte folgende Ver-

waltungsinstanzen: 

1. den Vorsitzenden, 
2. den Verwaltungsausschuß (Vorsitzender und 2 Mitglieder), 
3. den Schiedsausschuß (2 Mitglieder), 
4. den Prüfungsausschuß (2 Mitglieder). 

Die technische Durchführung derVerwaltung wird zweckmäßiger-
weise der Betriebskrankenkasse übertragen. 

An der ersten Mitgliederversammlung — Ende April c11 — kann 
teilnehmen, wer bis spätestens 15. April d.J. seinen Beitritt erklärt. 

Eine Beitrittserklärung ist diesem Mitteilungsblatt beigefügt. 

Wir bitten, die ausgefüllte Beitrittserklärung an die DEW-Betriebs-
krankenkasse, Krefeld, oder deren Zweigstellen umgehend zu-
rückzureichen. Außenstellen ohne Betriebskrankenkasse sammeln 
die Beitrittserklärungen fürihren Bereich und geben siegeschlossen 
an die DEW-Betriebskrenkenkasse, Krefeld. thy
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Allgemeine Bezahlungsrichtlinien 
in Anlehnung an den Rahmentarifvertag für die Arbeiter in der Eisen-, Metall- und Elektro-Industrie 

Nordrhein-Westfalens vom 12. Januar 1952 
Im Rahmentarif sind die Arbeitsbedingungen auf allgemeiner Grundlage festgelegt worden. Die ergönzende Regelung für die in unseren Werken gegebenen 
besonderen Betriebsverhöltnisse hat ihren Niederschlag nach Absprache mit den Betriebsvertretungen in den „Allgemeinen Bezahlungsrichtlinien" gefunden, 
die wir nachstehend im Wortlaut veröffentlichen. Sonderdrucke des Rahmentarifvertrages sind beim Betriebsrat kostenlos erhältlich. Für die Angestellten ist in Kürze 

ebenfalls mit einem neuen Rahmentarif zu rechnen. 

Bezahlt wird nur die tatsächlich geleistete Arbeit, abgesehen 
von den in den nachstehenden Punkten u. a. festgelegten Ab-
weichungen. 
Akkordarbeiter werden grundsätzlich gemäß den Sätzen der 
für die ausgeübte Tätigkeit vorgesehenen Lohngruppe der Be-
zahlungsrichtlinien ihres Betriebes bezahlt. 
Ein Anspruch auf Beschäftigung in einer bestimmten Lohngruppe 
sowie ausschließlich auf Akkordarbeit besteht nicht. 
Bei normaler Leistung und normalen Betriebsverhältnissen wird 
für im Akkord verrichtete Arbeit mindestens der Akkordrichtsatz 
gezahlt. 
Arbeiten, die normalerweise im Akkord erledigt werden, für die 
aber noch keine Akkordsätze festliegen, werden mit dem Durch-
schnittsverdienst des Vormonates bezahlt. 

A) Arbeitsausfall 
Bei Betriebsstörungen und Wartezeiten, hervorgerufen durch 
Maschinenbruch, Kranwartezeit, Stromunterbrechung, Gasman-
gel, Auftragsmangel,Material- oder Werkzeugmangel, die weder 
der Arbeitgeber noch der Arbeitnehmer zu vertreten hat, gilt 
folgende Bezahlungsregelung: 
a) Beim Verlassen des Werkes wird für jede ausge-

fallene Stunde 50% des Durchschnittsverdienstes gezahlt, 
sofern die Ausfallstunden im Rahmen der arbeitsrechtlichen 
Vorschriften nicht nachgearbeitet werden können oder dem 
Belegschaftsmitglied die Nacharbeit nicht angetragen wird. 
Der Anspruch entfällt, wenn die vorgesehene Nacharbeit 
abgelehnt wird. 

b) Bei Anwesenheit am Arbeitsplatz ohne Ausübung 
einer Tätigkeit oder bei Leistung von Aufräumungs- und 
Reinigungsarbeiten wird der Akkordrichtsatz der Lohngruppe 
bezahlt, in der das Belegschaftsmitglied bis zum Eintritt des 
Ausfalles gearbeitet hat. 

c) Wird während des Arbeitsausfalles Arbeit verrichtet, die nor-
malerweise im Zeitlohn bezahlt wird, so erhält das Beleg-
schaftsmitglied den Lohn der Leistungsstufe 5 der für diese 
Arbeit in den Bezahlungsrichtlinien vorgesehenen Lohn-
gruppe, jedoch in keinem Fall weniger als den Akkordricht-
satz der Lohngruppe der bisherigen Tätigkeit. 

d) Sonderarbeiten, wie Ofen ausbrechen, Beizbottich reinigen, 
werden in einer Anlage besonders aufgeführt und mit den 
dort angegebenen Lohnsätzen verrechnet. 

e) Wird eine Schicht wegen Betriebsstörung oder aus produk-

tionsbedingten Gründen abgebrochen und das Belegschafts-
mitglied zu einem anderen Zeitpunkt desselben Tages wieder 
bestellt, so ist ein Wegegeld zu verrechnen. Als Höchstmaß 
für diese Entschädigung können 2 Stunden verrechnet werden. 

Diese Regelung gilt nicht für die Umbestellung von Schichten, 
sofern die Benachrichtigung rechtzeitig erfolgt ist. Andern-
falls ist ebenfalls ein Wegegeld zu verrechnen. 

B) Arbeitsverhinderung 
Im Fall der Arbeitsverhinderung wird der Durchschnitts-Tages-
verdienst, d. h. Durchschnittsverdienst einschl. Sozialzulagen in 
folgenden Fällen gezahlt: 
a) Bei Arbeitsverhinderung durch Betriebsunfall (im Betrieb oder 

auf dem Wege vom bzw. zum Betrieb) bis zu 3 Tagen bei 
Arbeitsunfähigkeit aufgrund ärztlichen Zeugnisses. 

b) Bei durch den Werksarzt veranlaßten Untersuchungen wäh-
rend der Arbeitszeit, die tatsächlich versäumte Arbeitszeit. 

c) Bei Erfüllung gesetzlich auferlegter Pflichten aus öffentlichen 
Ehrenämtern für die notwendig ausgefallene Arbeitszeit, so-
weit kein Gebührenanspruch besteht. 

Bei Arbeitsverhinderung infolge Verkehrsstörung oder ungünsti-
ger Fahrverbindungen erfolgt keine Bezahlung der versäumten 
Arbeitszeit. Sonderfälle können von Fall zu Fall geregelt werden. 

Zusätzlicher Sonderurlaub bei besonderen Anlässen 

Bei Niederkunft der Ehefrau   
beim Tode von Familienangehörigen im eigenen 

Haushalt oder eines Elternteiles des Belegschafts-
mitgliedes   

beim Tode des mit dem Arbeitnehmer in häuslicher 
Gemeinschaft lebenden Ehegatten   

bei eigener Eheschließung   

C) Zuschläge 
für Mehr-, Nacht-, Sonn- und Feiertagsarbeit 

Der Zuschlag beträgt für 
a) die ersten beiden tägl. Mehrarbeitsstunden . 

b) von der dritten tägl. Mehrarbeitsstunde an . . . 
(Wird im Einvernehmen mit dem Betriebsrat z. B. 
die 48stündige Wochenarbeitszeit auf 5 Tage 
in der Woche verteilt, so fallen die täglich über 
8 Stunden hinausgehenden Arbeitsstunden nicht 
unter Mehrarbeit in.vorstehendem Sinne.) 

c) unregelmäßige Nachtarbeit, das ist Nachtarbeit, 
die im Anschluß an eine bereits verfahrene Schicht 
geleistet wird   
(Regelmäßige Nachtarbeit und Nachtschichtarbeit 
ist zuschlagsfrei.) 

d) Sonntagsarbeit 

e) Arbeit am 1.Januar, Karfreitag, 1. und 2.Ostertag, 
Himmelfahrtstag, 1. und 2. Pfingsttag, Fronleich-
namstag, 1. November, Buß- und Bettag, 2. Weih-
nachtstag 
Arbeit am 1. Mai, 1. Weihnachtstag sowie die dem 
1. Weihnachtstag und Neujahrstag unmittelbar 
voraufgehende Nachtschicht 

f) Für Arbeit am 1. Weihnachtstag und 1. Mai 
darüber hinaus noch zusätzlich gewährt . 

D) 
a) 

1 Tag 

1 Tag 

3 Tage 
2 Tage 

25 v. H. 

50 v. H. 

50 v. H. 

50 v. H. 

  100 v. H. 

  150 v. H. 

wird 
. 1 Urlaubstag 

Neueinstellung und Versetzung 
Neu eingestellte Belegschaftsmitglieder erhalten als Einstell-
lohn den Lohn der Leistungsstufe 1 der Leistungslohntabelle 
für Zeitlohnarbeiter, entsprechend der für die zu erlernende 
Arbeit vorgesehenen Lohngruppe nach den Bezahlungs-
richtlinien ihres Betriebes. 
Akkordarbeiter erhalten beifortschreitenderEinarbeitung 
(selbständiges Arbeiten ohne Ausbilder) als Mindestverdienst 
den Akkordrichtsatz. 
Zeitlohnarbeiter erhalten nach erfolgter Einarbeitung 
bzw. Beendigung der Anlernzeit Entlohnung nach der Lei-
stungslohnbewertung. 

b) Versetzte Belegschaftsmitglieder werden nach den gleichen 
Richtlinien bezahlt. Erfolgt die Versetzung an einen niedriger 
bezahlten Arbeitsplatz, so wird bei vorübergehender 
Versetzung für 3 Tage, bei endgültiger Versetzung 
für die Dauer von 14 Tagen (durchschnittliche Kündigungs-
frist) der hisherige Lohn gezahlt. 
Bei Versetzung an einen höher bezahlten Arbeitsplatz er-
folgt die höhere Bezahlung sofort. 

Die neue Urlaubsregelung 
Der Urlaub für erwachsene Arbeitnehmer beträgt: 

bis zum vollendeten 25. Lebensjahr . . . . 12 Arbeitstage 
bis zum vollendeten 30. Lebensjahr . . . . 15 Arbeitstage 
nach dem vollendeten 30. Lebensjahr . .   18 Arbeitstage 
Schwerbeschädigte über 50% wie bisher 
zusätzlich   3 Arbeitstage 

Arbeitnehmer, die auf Veranlassung des Arbeitgebers ihren Ur-
laub in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März nehmen, erhalten 
einen Urlaubstag mehr. 
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Das DEW-Jugendwerk läuft an 
Der erste Jugend- Gemeinschaftstag 
in allen Werken ein hoffnungsvoller Auftakt 

Bei der Verkündung des Jugendwerkes der Deutsche Edelstahl-
werke Aktiengesellschaft gelegentlich der Weihnachtsfeier in 
der Königsburg in Krefeld wurde zur Aktivierung der Jugend-
arbeitu.a.derJugend-Gemeinschaftstag besonders herausgestellt. 
Im Monat Januar ist inzwischen für die Lehrlinge und Jung-
arbeiter aller DEW-Werke der erste Jugend-Gemeinschaftstag 
durchgeführt worden. Wie allenthalben festgestellt wurde, 
überall mit vollem Erfolg! 

In Krefeld eröffnete A r b e i t s d i r e k t o r B o i n e den Jugend-
Gemeinschaftstag, indem er über Sinn und Zielsetzung dieser 
Einrichtung grundsätzliche Ausführungen machte. Das Ziel dieser 
Gemeinschaftsveranstaltungen muß sein, durch die Auswahl der 
Themen und die Behandlung des Stoffes die jungen Menschen 
für alle Lebensgebiete aufgeschlossen und wißbegierig zu 
machen. Nur so können tüchtige Facharbeiter, charakterfeste 
Menschen, später einmal gute Familienväter und verantwortungs-
bewußte Staatsbürger heranwachsen. 

Professor F i g g e - von der Pädagogischen Akademie Dortmund -
sprach sowohl auf dem Jugend-Gemeinschaftstag in Krefeld 
wie auch auf dem Hammerwerk Werdohl über das Thema 
„J u g e n d u n d S t a a t". Schon der erste Eindruck, den dieser 
Redner auf die jungen Menschen machte, war gut. Es sprach 
nicht der erwartete „ Professor" in hochwissenschaftlichem Ton 
und Habit, sondern ein frischer, lebendiger Pädagoge in an-
schaulicher Rede, gewürzt durch Beispiel und Witz. 

Der „ Süderländer Volksfreund" faßte den Vortrag von 
Professor F i g g e wie folgt zusammen: 

„Die Jugend steht heute in zerbrochenen Staaten; ihr Schicksal 
ist die Krise. Wird sie es schaffen?, fragen die Alten. — Und 
jetzt folgte eine in seiner Einfachheit imponierende geschicht-
liche Darstellung des Begriffes Staat und der d r  i b e-
weg e n d en G r u n d k r ä f t e der Geschichte. Die Vernunft 
des Menschen, somit die ihr entspringenden „Ideen"; der 
„Hunger" also Wirtschafts- und Konkurrenzstreben (bemerkens-
wert, daß diese Kraft nicht als absolut dargestellt wird) und 
als dritte Kraft das Macht- und Geltungsstreben des Menschen. 
Das Resultat einer solchen Betrachtung müsse die Erkenntnis 
sein: Die Geschichte ist nicht nur unverständlich, sie ist sinnlos. 
Aber: Der Staat sind ja wir selbst, und darum müssen wir 
Stellung nehmen. Wir müssen uns Gedanken machen über 
den Staat, verantwortlich werden, weil wir verantworten 
müssen, so oder so. Die Aufgabe der Jugend sei es, frühzeitig 
nachzudenken, um in Verantwortung vor Gott und den 
Menschen seine Arbeit für den Bruder zu bestehen. Nur dann 
gibt es eine Zukunft für alle. 

Vorträge von dieser Art und Weise werden ihre Bestimmung 
im Jugendwerk der DEW gewiß nicht verfehlen." 

Obwohl das Thema für die jungen Menschen sehr abstrakt schien 
und von unseren Lehrlingen und Jungarbeitern zuerst mit einer 
gewissen Zurückhaltung aufgenommen worden sein mag, gingen 
die jugendlichen Zuhörer beim Vortrag selbst lebendig mit. Hier 

dominierte ja auch nicht die Schlagzeile des Tagesgesprächs. 
Elementare Bausteine wurden hier zusammengetragen, aus denen 
organisch die Vorstellung vom Staat zu einem Ganzen zusammen-
gefügt werden kann. Und darauf kam es nicht nur bei diesem 
Vortrag an, sondern auch die weiteren zu behandelnden Themen 
sollen und müssen so aufgebaut werden. 

Die den Gemeinschaftstag abschließende Feierstunde in Krefeld 
stand unter dem Leitgedanken 

„Heimat — Volk — Vaterland". 
Gestaltet wurde diese Feierstunde von Friedrich H a n e k e, vom 
Stadttheater Krefeld. In dem Gedicht„Das Göttliche" von Goethe, 
ließ ein großer Meister in hohem Gedankenflug unsere Mutter-
sprache in ihren letzten Feinheiten spürbar werden. Von dem 
im vergangenen Jahr verstorbenen Krefelder Heimatdichter, 
H. T e p a s s, folgten drei Gedichte, in denen er das ländliche 
Leben am Niederrhein in dichterischer Form vermittelte. 
Kann das Industriegebiet mit rauchenden Schloten, dampfenden 
Essen, grauschwarzen Halden und lodernden Feuern Heimatsein? 
Wie die Menschen dieser Landschaft an ihrer Heimat in Liebe 
hangen, zeigte das Gedicht „ I n d u s t r i e h e i m a t", das ein 
Werksangehöriger schrieb. Ober Heine, Eichendorff, Fontane 
bis Schiller führte der Vortragende die jungen Menschen. Sie 
spürten bei den einzelnen Werken die Schönheit der Sprache 
und die Tiefe der Gedanken. Ihnen wurde offenbar, daß nur 
ein begnadeter Mensch sich so seinen Mitmenschen kundtun kann: 
eben nur ein Dichter. 
In Dortmund fand der Gemeinschaftstag für die Jugendlichen 
der Werke Bochum und Dortmund im repräsentativen Saal der 
Dortmunder Stadtverordnetenversammlung statt. 
Über das Thema „ Jugend und Staat" referierte der 
Dortmunder Bürgermeister S c h e r e r. Umrahmt wurde der 
Vortrag von musikalischen Darbietungen. 

Die Bochumer Lehrlinge und Jungarbeiter besichtigten vorher 
die Magnetfabrik. 
Werk Remscheid gestaltete den Jugend-Gemeinschaftstag gleich-
zeitig für die Lehrlinge von Elotherm. Der Vortrag beschäftigte 
sich mit dem gleichen Thema wie in den anderen Werken. Die 
Ausgestaltung der Feierstunde „Heimat — Volk — Vaterland" 
lag bei dem Intendanten der Städtischen Bühnen Remscheid in 
guten Händen. thy
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Oberhalb Uberlingens, nach leichtem Anstieg durch winklige 
Gassen und mittelalterliche Torbogen, liegt ca. 200 m über dem 
Bodensee unser Erholungsheim B r a c h e n r e u t h e. Es ist ein 
behaglich eingerichtetes Haus, in dem sich's gut sein läßt. Jeder, 
der zum ersten Mal an den Bodensee und in unser Heim kommt, 
ist überwältigt von dem Panorama, das hier zu seinen Füßen und 
in der Ferne liegt. Der Anblick des weiten Sees und die am 
Horizont liegende Alpenkette, mit ihren schneebedeckten Gipfeln, 
befreien den Menschen von den Sorgen und der Last des Alltags-
lebens und machen ihn froh und frei. 

Um noch mehr alten, verdienten Betriebsangehörigen einen 
Erholungsurlaub zu ermöglichen, ist das Heim im Zuge einer 
großzügigen Renovierung weiter ausgebaut und mit der bisher 
fehlenden Heizung ausgestattet worden. Es bietet nunmehr für 
35 Erholungsuchende Platz. Darüber hinaus wurde, im Ein-
vernehmen mit der Betriebsvertretung, die Kurdauer während 

O 

Unser Erholungsheim 
in Brachenreuthe 

der Sommermonate auf 3 Wochen festgelegt. Dadurch können 
wir noch mehr Mitarbeitern den Aufenthalt hier ermöglichen. 

Im März 1952 läuft der Heimbetrieb wieder an und wird bis 
September 1952 nach folgendem Plan durchgeführt: 

1. Kur vom 29.2. — 26.3. 1952 = 4 Wochen 
2. Kur vom 28.3. — 23.4. 1952 = 4 Wochen 
3. Kur vom 25.4. — 15.5. 1952 = 3 Wochen 
4. Kur vom 17.5. — 6.6. 1952 = 3 Wochen 
5. Kur vom 8.6. — 29.6.1952 = 3 Wochen 
6. Kur vom 1.7. — 21.7.1952 = 3 Wochen 
7. Kur vom 23.7. — 12.8.1952 = 3 Wochen 
B. Kur vom 14.8. — 3.9. 1952 = 3 Wochen 
9. Kur vom 5.9. — 25.9. 1959 = 3 Wochen 

Wir wünschen allen, die in diesem Jahr nach Brachenreuthe 
fahren, daß sie die Annehmlichkeiten des Hauses und die Schön-
heiten der Natur weidlich auskosten können und gestärkt an Leib 
und Seele in ihre Familie und an ihren Arbeitsplatz zurückkehren. 

DEW-Mosaik 
Kinder-Erholung und Elternhaus 
Seit vielen Jahren haben wir den Kindern unserer Betriebsan-
gehörigen in unserem Kinderheim Wochen der Freude und Er-
holung geschenkt. Im Kinderheim Wahmbeck a. d. Weser läuft 
der Kurbetrieb ab April in doppeltem Umfange weiter. 
Da war es naheliegend, wenn die Eltern den Wunsch hatten, 
die Menschen einmal kennen zu lernen, denen sie ihre Kinder 
für Wochen zur Pflege und geistigen Führung anvertrauen. Im 
Januar wurden in allen Werken Mütterbesprechungen durch-
geführt, auf denen Frl. P o t t h o f f— genannt Tante Irma — 
über ihre Arbeit im Kinderheim, ihre Methodik in Freizeitge-
stoltuna und Erziehung sprach und einen Einblick in den Ablauf 
eines Kinderheim-Tages gab. 
Die Mütter hatten einen kurzen Feiertag. Sie konnten für ein 
paar Stunden von ihrer Arbeit einmal ausruhen und blieben 
bei einer Tasse Kaffee nach dem Vortrag in angeregter Aus-
sprache noch beieinander. 

Ausbau unserer Werksbüchereien 
Volks- Bibliotheksdirektor H ü s e r sprach vor dem Betriebsrat 
und den Vertrauensmännern des Werkes Krefeld über „Die 
volksbildende Aufgabe und Bedeutung der Werksbücherei". 
Seine aus reicher Erfahrung gemachten Ausführungen und die 
konstruktiven Vorschläge für den Auf- und Ausbau einer Bücherei 
sollen zunächst in Krefeld verwirklicht werden, um die anderen 
Werke dann folgen zu lassen. 

Geburtstagsglückwünsche 
Als Ausdruck der Verbundenheit und als Anerkennung erhalten 
unsere Betriebsangehörigen ab sofort bei Vollendung des 50., 
60. und 65. Lebensjahres vom Vorstand und Betriebsrat einen 
persönlichen Glückwunsch mit einem kleinen Geschenk. 

Große Freude bei unseren Pensionären 

Die Jubiläums-Sonderzuwendung hat gewiß bei allen unseren 
Betriebsangehörigen große Freude ausgelöst, und jeder konnte 
das Geld gut gebrauchen. Es konnte so manches Loch damit 
gestopft werden. 

Ungleich größer noch war die Freude bei unseren Werks-Rent-
,nern und Pensionären, die in vielen herzlich gehaltenen Dank-
schreiben ihre große Freude und Überraschung zum Ausdruck 
brachten. Wir gehen nicht fehl in der Annahme, daß unsere 
„Alten" sich wirklich am meisten über die Jubiläums-Sonderzu-
wendung gefreut haben. Daraus ist wieder einmal mehr zu er-
kennen, wie außerordentlich wichtig alle Maßnahmen sind, die 
darauf abzielen, Sicherungen für das Alter herbeizuführen. 
Jeder einzelne Brief hat uns in der Verpflichtung, zu einer wirk-
lich ausreichenden Altersversorgung zu kommen, aufs neue 
bestärkt. 

Am 18. März 1952 findet in Krefeld eine Betriebsräte-Voll-
konferenz statt. Tagesordnung u. a. Berichte des Vorstandes. 

Voranzeige für Werk Krefeld 
Am Sonnabend, dem 29. März 1952, 19,30 Uhr, findet in der Königsburg 
eine volkstümliche kulturelle Veranstaltung für die DEW -Belegschaft 
und ihre Familienangehörigen statt. Es wirken mit namhafte Künstler 
führender westdeutscher Bühnen und die DEW-Gesangabteilung Werk 
Krefeld. Der Unkostenbeitrag für alle Plätze beträgt DM 0.50. Programme, 
die zum Eintritt berechtigen, sind im Sozialbüro und durch die Vertrauens-

leute erhältlich. 
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Unser neues Kinderheim in Wahmbeck a. d. Weser 
Wir kennen alle die strahlenden Gesichter der Kinder, wenn 
sie nach mehrwöchigem Kuraufenthalt aus unserem Kinderheim 
in Bad Rothenfelde zurückkehrten. Sie hatten sich nicht nur 
körperlich gut erholt, 
sondern waren auch 
durch die liebevolle 
Betreuung und päda-
gogisch leitende Hand 
der Heimleiterin und 
ihrer Helferinnen froh 
und frei geworden und 
zum richtigen Erlebnis 
ihres Jungseins ge-
kommen. 

In Rothenfelde haben 
sich unsere Kinder im-
mer sehr wohl gefühlt. 
Verpflegung und Be-
treuung waren auch 
wirklich gut und den-
noch: wir haben uns 
nach einem anderen 
Kinderheim umgese-
hen, weil das Haus nur 
Platz für 30 Kinder bot 
und somit der Kreis 
zahlenmäßig zu be-
schränkt blieb. Der Be-
legschaftsstärke unserer 
Werke entsprechend 
und unter Berücksichti-
gung der großen Kin-
derzahl, war das Heim-
in Rothenfelde auf die 
Dauer unzulänglich. Es 
mußte deshalb nach 
einem neuen Kinder-
heim Ausschau gehal-
ten werden, das wenig-
stens ein Fassungs-
vermögen von 50-60 
Plätzen hat. 

Ein solches Heim steht 
uns nunmehr ab April 
1952 zur Verfügung. 
Es wurde von Arbeitsdirektor B o i n e , in Verbindung mit Ver-
tretern des Sozialausschusses des Krefelder Betriebsrates, aus-
gewählt. Unser Bild vermittelt uns einen ersten äußeren Ein-
druck von dem Haus. Es ist in Wahmbeck a. d. Weser gelegen, 

in unmittelbarer Nähe von Karlshafen. Karlshafen ist Solebad, 
so daß wir unseren Kindern, ebenso wie bisher, Solebäder 
bieten können. Die Bäder werden vom Heimarzt verordnet. 

und körperliche und geistige Stärkung 
ihnen wegen der reizvollen Weserlandschaft und dem pracht-
vollen Waldbestand in der Nähe des Heimes den Kuraufenthalt 
im Kinderheim zu einem unvergeßlichen Erlebniswerden zu lassen. 

Ein Glückwunsch, der für viele spricht 

Das Haus verfügt über 
schöne Parkanlagen 
und Liegewiesen, sowie 
über einen eigenen 
Badestrand, auch für 
Nichtschwimmer. 
Die Weserpartie bei 
Wahmbeck und Karls-
hafen gehört mit zu 
den schönsten an der 
Oberweser. Die großen 
Bergwaldgebiete des 
Solling und des Rein-
hardwaldes sind in kür-
zester Zeit erreichbar. 
Der Solling beginnt un-
mittelbar auf der ge-
genüberliegenden We-
serseite. 

Das Haus selbst ist ge-
pflegt und sauber, hat 
geräumige, sonnige 
Schlafräume und gro-
ße, luftige Aufenthalts-
räume und eine nach 
Süden gelegene über-
dachte Liegehalle. Es 
ist mit einer Zentral-
heizung installiert und 
mit Warmwasser- Ver-
sorgung ausgestattet. 
Alles Annehmlichkei-
ten, die eine Belegung 
des Hauses während 
des ganzen Jahres hin-
durch ermöglichen. 

Wir glauben, mit der 
Anmietung dieses Hei-
mes ab April nicht nur 
einer größeren Anzahl 
Kinder unserer Betriebs-
angehörigen Erholung 
zu vermitteln, sondern 

Das 25jährige DEW-Jubiläum haben wir nur in der Jubiläums-Feierstunde begangen. Dennoch gingen uns viele Glückwünsche 
aus allen Teilen Deutschlands zu. Wir haben uns darüber gefreut und sind dankbar dafür, weil es ein Zeichen der Verbundenheit 
ist und eine Anerkennung für Leistung und Qualität. Nachstehend veröffentlichen wir einen Brief, der für viele spricht: 

„Wir gestatten uns, Ihnen anläßlich Ihres 
25jährigen Werksjubiläums 

unsere besten Glückwünsche auszusprechen. 

Große Tatkraft und Initiative Ihrer Geschäftsleitung ermöglichten Ihnen die rasche Beseitigung der Kriegsschäden, so daß 
Sie nach dem Wegfall der Demontagegefahr sich wieder mit ganzer Kraft der Versorgung der Industrie mit Stahl zu-

wenden konnten. 
Sie dürfen heute mit Genugtuung feststellen, daß für den imponierenden schnellen Wiederaufbau der deutschen Industrie 
Ihre Arbeit eine der unabdingbaren Voraussetzungen war. Ihre Initialen „D E W" sind unbestritten das Kennzeichen für 

beste deutsche Qualität. 
Daß dieses so bleiben möge und Sie Ihre führende Position innerhalb der deutschen Stahlwerke noch weiter ausbauen 

werden, ist unser aufrichtiger Wunsch." thy
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DEW-Erholungswerk 1952 

Neben der erweiterten Brachen reuthe- Erhol ungsaktion — in diesem Jahrkönnen 
insgesamt 420 unserer alten und bewährten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
an den Bodensee zur Erholung geschickt werden — wollen wir im DEW-Jubi-
läumsjahr 1952 die Möglichkeit schaffen, einer größeren Anzahl erholungs-
bedürftiger Belegschaftsmitglieder innerhalb ihres Tarifurlaubs eine 

stark verbilligte Erholung erleben zu lassen. 

In diese Urlaubsaktion sind auch die E h e f r a u e n unserer Betriebs-
angehörigen einbezogen, die an den Leistungen ihrer Männer für das 

Werk verdienten Anteil haben. 

Eine 14tägige Erholung im Sauerland oder Westerwald 

kostet nur DM 50.— 
einschließlich Fahrt für den einzelnen Teilnehmer. — Für diese Erholungskuren 
sind die Monate Mai, Juni, Juli, August und September vorgesehen. 

Außerdem ermöglichen wir 

12tägige Erholungsreisen nach Oberbayern, die 

nur DM 60.— 
einschließlich Fahrt für den einzelnen Teilnehmer kosten. Die Bayernreisen 
beginnen zu folgenden Terminen: 19. Juni, 1. Juli,  13. Juli,  25. Juli, 
6. August, 18. August, 30. August und 11. September 1952. 

Der Unkostenbetrag kann durch 

Urlaubssparen 
in monatlichen Raten von DM 10.- für Einzelurlauber und 
in 10 Monatsraten in entsprechender Höhe für Ehepaare 

durch Lohn- und Gehaltsabzug aufgebracht werden. 

Lehrlingen und Jungarbeitern bis zum 18. Lebensjahr ist die Teilnahme nicht möglich. 
Für die Jugendlichen sind eigene Sommerlager geplant. 

Wir bitten dringend darum, sich nicht nur für die Monate Juli und August an-
zumelden, sondern ebenso die anderen Monate — selbstverständlich in Abstimmung mit dem 
Betrieb — auszuwählen. Sonst ist es nicht möglich, den Kreis der Urlauber so groß zu halten. 

Bei den Anmeldungen bitte angeben, ob bei Reisen ins Sauerland oder in den Westerwald 
in den einzelnen Monaten die e rste o d e r zwe i te Hälfte des Monats gewünscht wird. 

Diejenigen Belegschaftsmitglieder, die das DEW- Erholungswerk 1952 benutzen wollen, um sich für wenig Geld 
erholungs- und erlebnisreiche Urlaubstage vermitteln zu lassen, werden gebeten, sich unter An g a b e i h r e s 
U r l a u b s te r m i n s auf dem Sozialbüro zu melden. Dort liegen Anmeldevordrucke und Vorlagen zur Einleitung 

der Sparmaßnahmen auf. Meldeschluß: 10. April 1952 

Herausgeber: Deutsche Edelstahlwerke Aktiengesellschaft Krefeld • Verantwortlich: Arbeitsdirektor Bernhard Boine, Krefeld, Gladbacher Straße 578 
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Der Zweck unserer Arben 
mue das 6emelnwohl selnl 
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